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7 
Die Finanznoth in Italien. 
I. In Rom ift unmittelbar vor den 
Pfingſtfeiertagen eine Cabinetskriſe ausgebrochen, 
delche jedoch damit endete, daß das Miniſterium 
Minghetti auf den Befehl des Königs im Amte 
Au bleiben beſchloß. Wenn es in Italien kriselt, 
kind faſt immer die Finanzen daran Schuld und 
D verhielt es ſich auch diesmal. Auf der Ta⸗ 
ordnung ſtand der Geſetzentwurf über die 
Aullität nicht einregiſtrirter Geſchäftsacte. Dieſer 
utwurf hat ein ſeltſames Schickfal gehabt; 
nachdem ein Ausſchußantrag, das Geſetz gar 
nicht in Berathung zu ziehen, mit anſtändiger 
Bonität abgelehnt worden war, wurde das 
DNeſetz in der Specialdebatte angenommen, dann 
aber in ſeiner Geſammtheit mit 166 gegen 65 
Flimmen in geheimer Abſtimmung verworfen. 
Minghetti hielt in Folge deſſen einen Miniſter⸗ 


Nie ab und konferirte mit dem Könige; das 
Refultat war, wie geſagt, daß Victor Emanuel 
die Demiſſion der Regierung nicht annahm; die 
Miniſter treten alſo nicht zurück u. die Kammer 
wird auch vorläufig nicht aufgelöſt, ſondern fie 
wird das Budget für 1874 ſowie andere noth⸗ 

endige Arbeiten erledigen, dann wird die Ver⸗ 
tagung und wohl ſpäter die Auflöſung fi 
Der Geſetzentwurf, welcher dieſen Konflict 
bervorrief, war einer Zwangslage entſprungen; 
der Staat braucht Geld, ſchrecklich viel Geld 
und ſucht daſſelbe auf jede mögliche und unmög⸗ 
liche Weiſe zu ſchaffen. Solchem Zwecke ſollte 
denn auch das Geſetz über die Nichtigkeitserklä⸗ 
ung nicht amtlich regiſtrirter Privaturkunden 

enen, dem man nachrühmte, es werde nicht 
nur der ſyſtematiſchen Betrügerei an Stempel⸗ 
und Regiſterſteuer den Todesſtoß verfegen, ſondern 
auch die Einkünfte der Staatscaſſe erhöhen. 
Das Letztere iſt des Pudels Kern; es handelt 
ſich um eine fiscaliſche Maßregel und dergleichen 
NE natürlich nie populär. Uebrigens müſſen 
ſelbſt regierungsfreundliche römiſche Korreſpon⸗ 
benten zugeben, daß das Geſetz, gegen welches 
alle Advokaten im Parlament geſtimmt hätten, 
om privatrechtlichen Standpunkte aus ſchwer zu 


Det Schah in Thüringen. 
Erzählung von Hermann Zippel. 
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2 Fortſetzung). . 
. Während man noch ſtand und ſich gruppen⸗ 
elle unterhielt, wollte Kurt einen flüchtigen 
lick in den ihm gegenüber befindlichen Spiegel 
derfen, um zu kontroliren, ob nicht etwa durch 
8 Aufweichen ſeines durch das Unwetter ver⸗ 
orbenen Hutes ihm Farbenſpuren im Geſicht 
urückgeblieben waren. Allein der Spiegel war 
ereits in Benutzung; zwei allerliebſte ſeelenvolle 
aue Augen muſterten dort die Toilette ihrer 
Ferri. Der Blick der blauen Augen der blon⸗ 
3 Brautjungfer und der des braunen Kurts 
bebegneten ſich und waren einen lurzen Moment 
ewegungslos auf einander gerichtet, dann lä⸗ 
delten die blauen und in Folge deſſen auch die 
draunen Augen und verließen den Spiegel. In 
as Geſicht des Mädchens aber war eine leichte 
dertbe gehaucht und auch Kurts Wangen wur⸗ 
en heiß, Noch einmal ſah Kurt in den Wun⸗ 
erſpiegel hinein und noch einmal, aber ganz 
dard, begegnete er den lieben blauen Augen wie⸗ 
ber, dann wurden fie zu Boden gerichtet und es 
Lat hohe Zeit, daß die Blondine fih mit dem 
Abbdten Fächer Kühlung in's Geſicht wehte. 
der um unſern ſonſt jo kühlen und vorſichtigen 
itter Kurt war es geſchehen, die blauen Augen 
it ihrem holden Lächeln hatten's ihm angethan. 
in ganz kurzer Zeit, in wenigen Augenbli⸗ 
| PER war der Funke der Liebe zur mächtigen 
| luth. gewachſen, die ſo kräftige Flammen em⸗ 
| Ablagen ließ, daß man ihre Röthe auf feinen 
ö Daugen deutlich erkennen konnte. Der ſtolze 
amenfeind war in Feſſeln geſchlagen von einer 
ſplpruchelofen, einfachen, aber in ihrer An⸗ 
Rrucheloſigkeit und Einfachheit reizenden Blon⸗ 
due von ſeiner Brautjungfer, gefangen worden 
Arch einen flüchtigen, zufälligen Blick in den 
Spiegel. 
E Kurt Thulemann war ein Menſch ſchneller 
fr utſchlüſſe, die er ebenſo raſch auszuführen be⸗ 
it war. Seiner Liebe zu der anmuthigen 
duautjungfer war er ſich bereits klar bewußt 
N ohne fie tiefer zu kennen, eb es ihm, 
aß fie ihn nicht geſucht hatte, daß ſie ſchön, 


} 
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2 
N * 


billigen ſein dürfte, obgleich man nicht glauben 
müſſe, daß die nicht regiſtrirten Kauf- und an⸗ 
deren Verträge fortan einfach ungültig ſein 
ſollten; es ſolle eben nur das geſchriebene Doku⸗ 
ment des Vertrags vor Gericht nicht mehr als 
Beweis gelten, wenn es nicht einregiſtrirt und 
geſtempelt ſei, den Kontrahenten aber werde es 
frei ſtehen, durch andere Mittel die Exiſtenz 
ihres Kontractes darzuthun. Einſtweilen nun 
iſt dieſe neueſte Ausgeburt der. italienischen Fi⸗ 
nanzpolitik todt und begraben und der Fiskus 
(Staatsſchatz) wird ſich ohne die zu erwartenden 
Stempel» u. Regiſtrirungskoſten behelfen müſſen. 
Daß die Regierungspartei nur um eine einzige 
Stimme zu wenig hatte, kann dem Miniſterium 
die Niederlage nicht ſehr verſüßen, denn der Mi⸗ 
niſter Minghetti war für das Geſetz mit ſeiner 
ganzen energiſchen Beredtſamkeit eingetreten, 
nicht erwägend, daß in Geldſachen auch die 
prächtigſte Logik nichts nützt und daß die Italie⸗ 
ner, wenn ſie auch noch ſo gern zahlen 
möchten, doch bald nicht mehr wiſſen wer⸗ 
den, wo und wie ſie die Steuern auftreiben 
ſollen, ohne zu ſtehlen. 

Nach einem dieſer Tage aus Rom ange⸗ 
langten Telegramme hat die Regierung erklärt, 
ſie werde keine Vorlage mehr einbringen, welche 
dem Staatsſchatze neue Laſten aufbürden würde, 
d. h. die Herren wollen das Geld, welches ſie 
nicht haben, auch nicht zum Fenſter hinauswer⸗ 
fen. Eine rührende Großmuth! Iſt man doch 
in Italien in die Finanzmiſere ſchon ſo tief ver⸗ 
ſtrickt, daß allen Ernſtes ein Vorſchlag, die Kla⸗ 
viere zu beſteuern, gewagt werden konnte! Unter 
ſolchen Umſtänden fruchtet es gar nichts, wenn 
man dem Staate feine neuen Ausgaben zumuthen 
will und dabei das alte unerſchwingliche Budget. 
aufrecht erhält, demzufolge alljährlich 130 
Millionen mehr verbraucht werden, als durch die 
Steuerſchraube aus dem erſchöpften Nationalver⸗ 
mögen herausgepreßt werden kann. Die gewandte⸗ 
ſten Finanzmänner werden Italien nicht von dem 
freffenden Deficit befreien, jo lange der Staat 
eine unverhältnißmäßig große Armee hält. Um 
50 Millionen dachte Minghetti die Einnahmen 


des Staates zu ſteigern; die Einführung des 
Tabaksmonopols in Sizilien, die Verwandlung 
der Gebäudeſteuer in eine Staatsſteuer waren dabei 
mit dem eben abgelehnten Geſetz über die Nulli⸗ 
tät nicht regiſtrirter Privaturkunden in erſter 
Linie in's Auge gefaßt. Aber wenn auch dieſes 
letztere Projekt gleich den beiden erſteren durch⸗ 
egangen wäre, ſo würden damit doch die Ver⸗ 
egenheiten nicht gehoben ſein. Die mühſam 
eingetriebenen Summen werden von dem rieſi⸗ 
gen Militairaufwand alle verſchlungen u. die Fa⸗ 
talitäten müſſen ſich unabläſſig erneuern. Wozu 
bedarf Italien eines ſo gewaltigen Heeres? Auf 
den Schlachtfeldern hat es ſich bisher keine Lor⸗ 
beern geholt und es wird ſich auch zukünftig 
gan wohl ohne glänzende Ruhmesthaten jeines 

afeins erfreuen können. Keineswegs iſt das 
junge Reich auf die Gnade der Franzoſen ange⸗ 
95 85 wenn es nicht einige hunderttauſend 
Mann auf den Beinen hat; ein Bündniß mit 
Deutſchland iſt für den italieniſchen Staat eine 
beſſere Garantie als eine koloſſale Armee, die 
doch zum Theil nur auf dem Papiere ſteht. Wa⸗ 
rum will man alſo nicht begreifen, daß ein klei⸗ 
neres, aber ſchlagfertiges und tüchtig organiſirtes 
Heer vollkommen genügen würde? Entweder 
man träumt von thörichten Abenteuern, man bil⸗ 
det ſich ein, in dereinſtigen europäiſchen Entſchei⸗ 
dungen ein maßgebendes Wort einſprechen zu 
können, oder man vergeudet in leerem und nich⸗ 
tigem Großthun die Volkskräfte, die ſo laut nach 
Pflege und Schonung ſchreien. Wenn Italien 


nicht noch bei Zeiten auf dieſer Bahn umkehrt 


und ſich nach der Decke ſtrecken lernt, wird das un⸗ 
vermeidliche Ende der finanzielle Ruin ſein, wel⸗ 
chem ſich dann ohne Zweifel auch ein politiſcher 
Krach anſchließen möchte. — 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Haag, Montag, 1. Juni,. Abends. Aus 
Buitenzorg wird vom 31. Mai gemeldet, daß 
die Atchineſen die von holländiſchen Truppen be⸗ 
ſetzten Ortſchaften Kotaradja, Penajong und 
Maralſa angegriffen haben. Die Atchineſen wur⸗ 
—— esse 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874. 


den mit beträchtlichen Verluſten abgewieſen und 
zogen ſich auf mehrere öſtlich gelegene Punkte 


zurück. — Der Geſundheitszuſtand der holländi⸗ 


ſchen Truppen iſt wenig befriedigend. 

Belgrad, Montag 1. Juni, Nachmittags. 
Fürſt Milan iſt heute hier eingetroffen. Der 
Fürſt wurde von der Bevölkerung mit Enthu⸗ 
ſiasmus empfangen. 

WW Shington, Montag 1. Juni. Der Sekre⸗ 


tär des Schatzes Richardſon hat für den Mo⸗ 


nat Juni den Verkauf von Gold im Betrage 


von 5 Mill. Doll. angeordnet. Ein Ankauf von 


Bonds findet in dieſem Monat nicht ftatt. 
Oran, Montag 1. Juni. 
Fregatte „Navas Toloſa“ iſt mit dem General⸗ 


direktor der Gefängniſſe hier eingetroffen, um 


die aus Carthagena geflüchteten und hier iuter⸗ 


nirten ſpaniſchen Galeerenſträflinge an Bord zu 


nehmen. 


Sydney, Sonnabend, 30. Mai. Ein früs 
Neu⸗ 


herer Oberſt der Kommune, welcher nach 
Caledonien deportirt war, iſt von dort entflohen 
und hier eingetroffen. 

London, Dienſtag, 2. Juni. Das engliſche 


Schiff „Admiral“ hat bei Kings Island unweit 


Melbourne Schiffbruch gelitten und ſind dabei 
79 Perſonen in den Wellen umgekommen. 


Deutſchland. 


Berlin, den 2. Juni 1874. Se. Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer, welcher geſtern Abend zur Bei⸗ 
wohnung der Vorſtellung „Julius Cäſar“ im 
F iedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater von Potsdam 
nach Berlin kam, kehrte nach dem Schluß der⸗ 
ſelben wieder nach Schloß Babelsberg zurück. 


Heute Vormittag nahm Se. Majeſtät daſelbſtl 


die regelmäßgen Vorträge entgegen, empfing ei⸗ 


nige höhere Militärs und hatke zum Diner meh⸗ 


rere Einladungen ergehen laſſen. Nach Aufhe⸗ 
bung der Tafel beabſichtigt Se. Majeftät von 
Potsdam nach Berlin zu kommen und im hie⸗ 
ſigen Palais zu übernachten. 


— Der Präfident des Reichseiſenbahnamts 


Herr Scheele, welcher, wie wir gemeldet, vor 


einfach und beſcheiden war Sie oder nie ge⸗ 
heirathet! das war das Thema, über welches 
eben ſeine Gedanken und Gefühle die wunder⸗ 
lichſten Variationen phantaſirten. 


Anna Hartmann, ſo hieß Kurts Braut⸗ 
jungfer, war keine ſogenannte blendende Schön⸗ 
heit, aber ein ſehr anmuthiges, liebenswürdiges 
Weſen mit Gemüth und Humor. Ihre blonden 
Locken und ſeelenvollen blauen Augen kennen 
wir bereits. Die klare weiße Stirn, die fein⸗ 
geſchnittene, faſt griechiſch geformte Naſe, der 
kleine rothe Mund, das geſpaltene Kinn mit 
dem ſchelmiſchen Grübchen und die faſt vollen 
rothen Wangen laſſen ihr Geſicht als ein ſchö⸗ 
nes erſcheinen. Auf die weißen Schultern fal⸗ 
len volle Locken herab. Ihre Figur iſt ſchlank 
und graciös. Ganz anziehend aber wird Anna, 
wenn ſie ſpricht und Dich dabei ſo kindlich⸗ 
freundlich anblickt. Ihr Charakter haßt alles 
Verſteckte, liebt Geradheit und Ehrlichkeit. Da⸗ 
hei liegt in ihrem kindlichen Gemüth eine un⸗ 
verwüſtlicher Zug der Heiterkeit. Das weiße 
Kleid, der weiße Schleier vom Haupte herab, 
die blaßrothe Roſe im Haar gießen über die 
Jungfrau die Weihe der Unſchuld. 


Auch ihr hatte der feurige Blick Kurts ei⸗ 
nen brennenden Funken in's Herz geworfen, doch 
war ſie mit ſich ſelbſt noch nicht gan in's Reine 
und I fuchte fie heut Kurt überall auszuweichen, 
obgleich fie wußte, daß er als ihr Brautführer 
immer in ihrer Nähe ſein ſollte. Und gerade 
dieſes gefliſſentliche Ausweichen des ſchönen Mäd⸗ 
chens reifte den ſonſt ſpröden jungen Mann und 
er vergaß Hochzeit und alle Aunugfenden um ſich 
herum und hing ſeinen Liebesträumen nach. 

Die zahlreichen Hochzeitsgäſte waren im 

anzen Pfarrhauſe, im Parterre und in der er⸗ 
ſten Etage vertheilt. Das junge Ehepaar war 
bald einmal oben, bald einmal unten und wurde 
überall mit freundlichen Zuſprüchen überhäuft. 

„Nun, Freund,“ ſagte mit von Glück ſtrah⸗ 
lendem Geſicht der junge Mann, Werner Sonn⸗ 
tag, indem er mit der jungen Frau am Arme 

u dem träumenden Thulemann trat, „Du biſt 
Kulm und ſchweigſam und ſcheinſt mit den 
Geiſtern der Wolfsſchlucht zu kämpfen. Wo haſt 
Du denn Deine reizende Brautjungfer, haſt ſie 


wohl nach echter Künſtlermanier im Stich ge⸗ 
kae ee 

„Meine ſchöne Brautjungfer ſcheint mich zu 
fliehen!“ antwortete Kurt . 155 

„Und Du machſt auch heut ein Geſicht, als 
wenn Du auf ſieben Jahre ſchlechtes Wetter 
prophezeien wollteſt. Oder treibſt Du etwa 
Kunſtſtudien? Merkſt Dir von der Einen die 
ſanft gewölbte Stirn, von der Andern die tief⸗ 
ſinnigen Augen und bei der Dritten bleibſt Du 
mit Deinen Gedanken nach Künſtlerart an den 
roſigen Lippen hängen!“ 

„Du haſt gut lachen, Werner,“ meinte ab⸗ 
wehrend Kurt. „Wer ein holdes Weib errun⸗ 
gen, der ſpricht vom ſichern Port aus, ich Un⸗ 
glücklicher muß aber als müder Pilot noch drau⸗ 
ßen auf der See nach einen rettenden Hafen 
umſchauen!“ 

„So gehe denn hin und thue wie ich, er⸗ 
hebe Deine Augen zu den Töchtern des Landes, 
und ſo Dir eine gefält, ſo nimm ſie als Dein 
ehelich Gemahl zu Dir!“ 

Wie der Schelm übermüthig iſt!“ lachte 
die hübſche junge Frau, die Paſtors⸗Hedwig. 

„Nun, Ihr jungen Eheleute, wie fühlt und 
denkt Ihr jetzt? fragte hinzutretend ein Onkel 
der Braut, Herr Gotthold aus der Reſidenz, ein 
älterer Herr mit etwas Embonpoint und einem 
braunen aber klugen und intelligenten Geſicht. 

„O, ich danke, beſter Onkel,“ entgegnete 
lächeld die junge Frau. „Ich fühle mich gan 
glücklich und unendlich wohl und wünſche, daß 
es immer ſo bleiben möge. Und mein Männ⸗ 
chen wird ſchon ganz übermüthig —“ 

„Nein, nein, Herr Vetter, nur luſtig und 
heiter. Oder ſollte man auch an ſeinem Hoch⸗ 
seltötnge nicht von Herzen heiter ſein wollen?“ 

„Recht ſo, Ihr jungen Leute ich war 
auch ſo!“ 

0 Ja Onkel Gotthold, wie vielen Dank bin 
ich Dir ſchuldig —* 

„Und ich auch, Onkel —“ warf Werner 
Sonntag ein. 


„Daß Du mich mit meiner Schweſter mit 


nach Koͤſtritz in den ſchönen Georginen⸗Garten 
nahmſt. Dort lernte ich meinen Werner zuerſt 
kennen. Du biſt der Stifter unſeres Glückes!“ 


Onkel Gotthold lächelte. 
Paar trat nun zu einer anderen Gruppe. 

Mit ſchelmiſcher Miene wendete ſich Herr 
Gotthold dann an den ſtillen Kurt Thulemann, 
mit dem er auch in entferntem Grade verwandt 
war. 

„Herr Vetter, vorhin hatte ich einen rechten 
Genuß, der mich wieder einmal an meine jun⸗ 
gen Jahre erinnert hat. Kommen Sie, das 
muß ich Ihnen allein erzählen, das darf das 
junge Pärchen nicht 7 es betrifft zum 
Theil Sie mit.“ 

Sie gingen einige Schritte ſeitab. 

„Sie machen mich neugierig, Herr Vetter!“ 


Die ſpaniſche 


Das junge 


ung, 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


„Sehen Sie,“ ſprach Gotthold leiſe mit ge- 


heimnißvoller Miene, „vorhin war ich ſtummer 
Zeuge, als ſich ein paar junge Leute verliebten. 
Es trafen nämlich die braunen Augen eines hüb⸗ 


ſchen jungen Mannes die lieblichen blauen einer 


reizenden Blondine im IR, * 
„Herr Vetter!“ rief 


urt verlegen und 5 


indem ſich fein Geſicht mit einer dunkeln Nöthe 


überzog. 


des innigen Lächelns und dann —“. 

„Und dann?“ fragte Thulemann haſtig. 

„Und als ſie ſich im Spiegel gefunden, 
fliehen ſich die Befiger der beiden Augenpaare. 
Der junge Liebhaber ſteht ſchweig am und für 
ſich phantaſirend in jeder Ecke des alten Pfarr⸗ 
hauſes — während ſeine reizende Blondine un⸗ 
ruhig von Gruppe zu Gruppe eilt und nicht 


weiß, was ſie mit der Unruhe ihres Herzens 


anfangen ſoll. Und nun fehlt nur noch eine 
günſtige Gelegenheit, die die beiden Liebenden 
zuſammenführt und der Bund wird geſchloſſen.“ 
„Es iſt Schade, lieber Vetter, daß Sie ein 
reicher Mann jun, ſonſt hätten Sie jedenfalls 
zum Novellendichter unverkennbares Talent!“ 
„Ruhig, lieb Vetterchen, und keine Aus⸗ 
flächte! Was ich geſehen habe, hab' ich geſehen, 


und ich rathe Ihnen, greifen Sie zu, Ihre Aus⸗ 
erkorene iſt ein prächtiges Mädchen!“ 


Lächelnd ging Vetter Gotthold weiter. 
„ iſt fatal,“ murmelte Thulemann für ſich, 
„kaum gefunden und auch ſchon — verrathen!“ 


Nur ruhig — ich verrathe nichts. Und 
als ich wieder in den Spiegel ſah, bemerkte ich 
wieder die beiden Augenpaare mit dem Ausdruck 
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zurückgekehrt. Mann glaubt, daß derſelbe, nun⸗ 
mehr Er Abſicht, von der Leitung des Reichs⸗ 
eiſenbahnamts zurückzutreten, zur Ausführung 
bringen wird und eingeweihte Kreiſe glauben, 
daß dieſer Rücktritt ſchon in der allernächſten 
Zeit erfolgen und ſein Nachfolger ernannt wer⸗ 
den wird. e Scheele, der zu unſeren 
vermögendſten Beamten gerechnet werden kann, 
wird, wie wir hören, Berlin demnächſt gänzlich 
verlaſſen und ſich in Mitteldeutſchland ankaufen. 
| .Das allgemeine Kriegs⸗Departement des 
5 Kriegs⸗Miniſteriums ſetzt die ihm untergebenen 
| Behörden davon in Kenntniß, daß neuerdings 
in dem erſten Armee⸗Corps⸗Bezirk die Stadt 
Elbing, in dem zweiten Armee⸗Corps⸗Bezirk die 
| Stadt Stralfund, im fünften Armee Corps⸗Be⸗ 
irk die Städte Görlitz und Liegnitz und in dem 
fetenten Armee⸗Corps⸗Bezirk die Stadt Duis⸗ 
urg aus den bisherigen Kreisverbänden ausge⸗ 
3 ſchieden und zu ſelbſtſtändigen Stadtkreiſen er- 
klärt ſind. - 
— Der bisherige erſte vortragende Rath 
im Königlichen Staatsminiſterium, Geh. Ober- 
Regierungs⸗Rath Jacobi hat am Sonnabend 
3 jeine bisherigen Funktionen in dieſem Reſſort 
2 definitiv übergeben und am Montag ſein neues 
Amt als Direktor der Abtheilung für Handel 
= und Gewerbe im Sandelamfnifterhum übernom⸗ 
men. Ueber ſeinen Nachfolger im Staatsmini⸗ 
5 ſterium verlautet bis jetzt noch nichts beſtimmtes, 
doch glaubt man, daß die Entſcheidung ſchon in 
allernächſter Zeit bevorſteht. 
i — Die Einnahmen des deutſchen Reiches 
für die Zeit vom 1 Januar bis Ende April 
1874 betragen nach vorläufiger amtlicher Feſt⸗ 


ſtellung: 
Gegen 1873 


NN 


Eingangs⸗ (für 1873 
re Thlr. 11,021,413 w. 4,883,126 


= 
2 
* 
* 
RMübenzuckerſteuer 7,643,071m, 1,559,459 
Salzſteuer „ 3,393,236 m. 193,708 
IJiaabaksſteuer 183,274m. 90,431 
® Branntweinſteuer „ 5,395,590 m. 261,745 
Uuebergangs⸗Abgaben ) 
. von Branntwein „ 14,098 m. 7,981 
Brauſteuer „ 2,300,771 m. 172,149 
Uebergangs⸗Abgaben N 
br von Bier i 98,980m. 3,284 
= Wechſelſtempelſteuer, 806,681 w. 72,859 
. Poſt⸗ u. Zeilungs⸗ 
1 Verwaltun „ 10,401,612 m. 586,037 
3 Telegraphen⸗Ver⸗ 
waltung 5 1,121,115w. 75,203 
Reichs⸗Eiſenbahn⸗ 
8 Verwaltung „ 2,595,820 w. 55,615 


Zuſammen Thlr. 44,975,661 w. 2,212,019 

— Die im $ 363 des Strafgeſetzbuchs an 
geordnete Unterbringung der Landſtreicher ꝛc. in 
ein Arbeitshaus erfordert, daß die Landespolizei⸗ 
Behörden ſo zeitig von dem gerichtlichen Urtel, 
welches die Ueberweiſung jener Perſonen an die 
Landespolizeibehörde ausſprt t, in Kenntniß ge⸗ 
jest werden, daß noch während der Strafhaft 
ie Vorbereitungen zur Ueberweiſung in ein Ar⸗ 
beitshaus eitoffen werden können. Seitens des 

Juſt miniſters iſt daher angeordnet worden, daß 
den Landräthen reſp. den Polizeibehörden in den 
Städten nach Fällung des gerichtlichen Urtels 
bei Freiheitsſtrafen von kurzer Dauer ſofort 


222 —— 

Als er aufblickte, ſah er, wie ſein Vetter 
Gotthold mit Anna Hartmann, Kurts Braut- 
jungfer, ſprach und wie das Mädchen erröthete. 
Anna Hartmann war noch näher mit Gotthold 
verwandt, als Thulemann. Kurt bemerkte fer⸗ 


ner, wie Anna ſcheu und verlegen ihren 
Blick im Zimmer umherſchweifen ließ und 
damit auch einen kurzen Augenblick auf 


Kut traf. Anna biß ſich auf die 
Lippe, wandte ſich ſofort ab und drehte ſich mehr 
ihrem Onkel Gotthold zu 
EN In Kurts Innerm tobte ein Meer von Ge⸗ 
fühlen und es entſtand in ihm die Frage, ob 
nicht Gotthold durch ſeine Mittheilung an ſeine 
Nichte über das Augenſpiel im Spiegel die viel⸗ 
lleicht entſtandene Liebe Annas wieder abſchwä⸗ 
chen konnte? Gewiß! Als fie ihn erblickt, hatte 
. a auf die Lippe gebiſſen und ſchnell umge⸗ 
dreht. i ö 
SR Mißmuthig trat Kurt in ein anderes Zim⸗ 
mer, um hier unbeobachtet ſeinen Gedanken nach⸗ 
hängen zu können. Hier waren auf einigen Ta⸗ 
feln kalte Speiſen und Getränke in großer Menge 
ziur Erfriſchung der Sudgeitsgäfte aufgeftellt. 
Jetzt war das Hider an Gäſten faſt ganz leer, 
da man in den andern Gemächern Kaffe und 
Kuchen einnahm. Ein einziger rieſengroßer Gaſt 
ſaß am Büffet und ließ ſichs wacker munden. 
Ee war Freund Komillo Roller, der Aſſeſſor, 
der als Freund des jungen Mannes Werner 
Sonntag auch zur Hochzeit eingeladen war, der⸗ 
ſelbe, den wir in jener Nacht kennen lernten, 
ls Kurt Thulemann von der Reiſe kommend 
icht in fein Haus gelangen konnte, da er den 
Schlüſſel vergeſſen hatte; der Mann, der den 
ö a Appetit hatte und deßhalb nicht heirathen 
wollte. 
Käamillo Roller war ein rieſengroßer, breit⸗ 
rag Aſſeſſor beim Kreisgericht der Reſi⸗ 

nz. Sein ziemlich weißer Teint war mit wenig⸗ 
ens fünf Milliarden Sommerſproſſen 1 85 
aupthaar und Schnurrbart waren roth, die 
kleinen lebhaften graublau n Augen ſtechend. Im 
Ganzen machte aber ſeine Erſcheinung keinen 
Aunangenehmen Eindruck. 

x. Seht, ſaß er mitten unter mit pikanten 
Speiſen beladenen Schüſſeln und Tellern und 
emühte ſich, ſeinen ungeheuern Appetit zu ſtil⸗ 


O, ihm war kein Glück gegönnt! 


dem Pfingſtfeſt eine Reiſe nach dem Harz ange⸗ 
treten 2 iſt von dab 19 Br der 


er 


2 Rt Er 
Kenntniß von 
Beifügung der Perſonalien des Verurtheilten 
gegeben werde. x 


Dresden, 1 Juni. Die Fortſchrittspartei 
hat in der zweiten äächſiſchen Kammer den An⸗ 
trag auf Vorlegung eines Geſetzentwurfs einge— 
bracht, in welchem die Berechtigung der Polizei⸗ 
behörden zur Ausweiſung von Nichtſachſen aus 
dem Lande geſetzlich geregelt wird. 

Paderborn, 2 Jani. Nach einer Verfü⸗ 
gung des Oberpräſidenten haben die Profeſſoren 
der Theologie, Oswald, Evelt, Bade und Back- 
haus die Wohnungen, die dieſelben bisber im 
Uniderſitätsgebäude innchatten, demnächſt zu 
räumen. 

Straßburg, 2 Juni. Dem von Edmont About 
herausgegebenen Pariſer „XIX. Siéle“ ift der 
Vertrieb in Elſaß⸗Lothringen auf drei Monate 
unterſagt worden. 

Darmſtadt, 2 Juni. An Stelle ihres 
verſtorbenen Präſidenten Hofmann hat die zweite 
Kammer dem Großherzogefolgende Präſidentſchafts— 
Kandidaten in Vorſchlag gebracht: Den Ab: 
geordneten Seriba mit 38 den Obergerichts rath 
Georg mit 33, den Ober⸗Appellationsgerichtsrath 
Becker mit 31 Stimmen. Sämmtliche 3 Kan⸗ 
didaten find Mitglieder der Fortſchrittspartei. 

München, 2. Juni. Der Miniſter des Junern, v. 
Pfeufer, hat in der Sitzung der zweiten Kammer 
zugeſagt, daß er die Interpellation des Abgeord— 
neten Herz wegen Einführung der oblizaloriſchen 
Givilehe und wegen Regelung der Ctvilſtandsre— 
giſter durch ein von Seiten der bayriſchen Regie- 
rung zu veraalaſſendes Reichs geſetz im Namen 
des Staalswiniſteriums in den nächſten Tagen 
beantworten werde. 

Aus Rom wird gemeldet, daß die Kongre— 
gation des Konzils die Ernennung der Pfarrer 
durch die Gemeinden, wie fie in Dörfern Ober- 
Italiens vorgekommen, verdammt und jeden der 
ſich an einer ſolchen Wahl beiheiligt, mit dem 
großen Banne bedroht hat. — Dadurch würde 
wobl auch die Stellung der Kutie zu den Pfarr- 
beſtallungen bezeichnet fein, für welche das preu⸗ 
ßiſche Geſetz wegen Verwaltung erledigter Bis⸗ 
thümer in gewiſſen Fällen auf die Gemeinden 
rekurtirt hat. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 1. Juni. Das „Jour⸗ 
nal de Paris“, Organ des rechten Centrums, 
unterzieht das Verhältniß dieſer Fraktion zu dem 
linken Centrum einer Erörterung und gelangt 
dabei zu dem Reſultat, daß eine engere Verbin⸗ 
dung der beiden Centren ſo lange kaum möglich 
erſcheine, ols das linke Centrum mit den Radi⸗ 
kalen ſtimmen werde. Das rechte Centrum accep⸗ 
tire zwar die Republik in der Ueberzeugung, daß 
die Einführung der Monarchie augenblicklich un⸗ 
möglich ſei, die Fraktion werde indeſſen mit dem 
linken Centrum nur dann zuſammengehen, wenn 
daſſelbe ſeine Verbindung mit den Radicalen 
aufgebe und eine mehr konſervative Politik ver⸗ 
olge. 

2 — Verſailles, 1. Juni. Sitzung der Na⸗ 
tionalverſammlung. Vor Berathung der Tages⸗ 
ordnung wurde von dem Deputirten Wolowski 
ein Geſezentwurf eingebracht, welcher dahin ab⸗ 
ielt, die Einführung neuer Steuern durch andere 
Nau e zu erſetzen und unnöthig zu 
— — 7—r— — — —— — 


len. Eine ganze Reihe Schüſſeln und Teller 
waren bereits durch ſeine Gabel geleert worden, 
als Kurt hinzutrat. 

„Guten Appetit, Kamillo!“ 

„Iſt nicht nöthig, der iſt immer in über⸗ 
großem Vorrath vorhanden. Ach, jo eine Hoch⸗ 
eit, Freund, iſt etwas Köſtliches,“ fuhr Kamillo 
ERBE: fort, indem er einen großen Teller 
mit Kaviarſemmeln zu ſich heranzog, „da kann 
man doch einmal ſeinem Appetit freien Lauf 
laſſen. Unſer geringer Gehalt reicht für Unſer⸗ 
einen leider nicht aus, daß man damit nur den 
Magen befriedigen könnte. Und doch — ach, wenn 
ich die himmliſche blonde Anna ſehe ... doch, 
das iſt Larifari! Apropos, Kurt, haſt Du ſchon 
den Kaviar gekoſtet? Auch der Lachs und die 
Bricken ſind vorzüglich. Ich möchte wiſſen, wer 
die Kalbskeule zubereitet hat, die iſt doch äußerſt 
pikant, habe ſo etwas noch nie gegeſſen. Auch 
der ruſſiſche Salat und das Cing- minutes ſuperb. 
Recht ſchön gewürzt iſt die Schweinskeule. Ach, 
ich ſage Dir, ich möchte mich unter dieſe Schüſſeln 
begraben. Und auch der Wein iſt nicht ſchlecht. 
J00 halte es mit dem Medoc, und Goethe ſagt: 

„Ein echter deutſcher Mann kann keinen 

Franzmann leiden, 

Doch ſeine Weine trinkt er gern!“ 

„Dieſen Humor laſſe ich mir gefallen,“ ent⸗ 
egnete Kurt; „erlaube mir auch eine Kaviar— 
Ba und ſchenke mir ein Glas von Deinem 
Medoc ein. Komm, Freund, ſtoßen wir auf 
Deine von Dir platoniſch geliebte ſchöͤne Anna an!“ 

„Es ſei!“ rief mit der Zunge ſchnalzend Kamillo. 

Die Gläſer klangen und die Männer tran⸗ 
ken. Kurt war wieder in der heiterſten Stim⸗ 
mung. 

„Leider, Freund, kann ich das gute Kind, 
vorausgeſetzt, daß es mich wollte, nicht heirathen. 
Du weißt, mein guter Appetit —“ 

„Das haft Du mir ſchon hundertmal ge⸗ 
ſagt! Beruhige Dich, es wird ſich ſchon ein ande- 
rer Freier für Anna finden. Vielleicht könnte 
ich ſie heirathen — Du gabſt mir ja ſelbſt den 
Rath, in den Stand der heiligen Ehe zu treten, 
und da Du ein ſo großer Verehrer von Hoch⸗ 
zeiten biſt, ſo wäre es gewiß ganz hübſch, wenn 
1 Dich recht bald zu meiner Hochzeit einladen 
oͤnnte!“ 


dem Inhalte des Urtels unter machen. Die 
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achen. Die Verſammlung trat darauf in die 
Diskuſſion über das Munizipalgeſetz ein und be⸗ 
ſchloß mit 394 gegen 298 Stimmen die zweite 

Berathung der Vorlage demnächſt vorzunehmen 
Der Deputirte Jogan von der Linken ſprach ge⸗ 

en den Geſetzentwurf. Es folgte ſodann die 

erathung des Geſetzes über die Organiſation 
der Munizipalbehörden. Nach langer Debatte, 
an welcher der Miniſter des Innern, v. Four⸗ 
tou, für die Ernennung der Maires durch die 
Regierung eintrat, wurde ebenfalls die zweite 
Berathung beſchloſſen. Eine Interpellation des 
Deputirten Tirard, betreffend das Budget, wurde 
durch die Erklärung des ehemaligen interimiſti⸗ 
ſchen Finanzminiſters Deſſeilligny erledigt, daß 
dem Staatsrat ein Geſetzentwurf, durch welchen 

die endgültige Herſtellung des Gleichgewichts im 
Staatshaushalte geliefert werden ſolle, augen⸗ 
blicklich zun Prüfung vorliege. 

Großbritannien. London, 2. Juni. 
Heute Vormittags wurde auf den Prinzen Edu⸗ 
ard von Sachſen⸗Weimar, als derſelbe eben ſeine 
Wohnung verließ, ein Piſtolenſchuß von einem 
unbekannten Individuum abgefeurrt. Nähere 
Mittheilungen fehlen noch. 

‚ Rußland. Eine päpſtliche Eneyklika an 
die rutheniſchen Biſchöfe, welche den von der 
ruſſiſchen Regierung anerkannten unirten Biſchof 
Popiel einen „Pfeudo⸗Adminiſtrator“ nennt, der 
alle kirchlichen Einrichtungen „mit Füßen trete“, 
dürfte vorausſichtlich die ſchon ſeit längerer Zeit 
zwiſchen der Curie und dem Petersburger Cabinet 


ſchwebenden Differenzen zum vollſtändigen Bruche 


erweitern. Der plötzliche Urlaub des ruſſiſchen 
Agenten bei der Curie, Leg.⸗Raths Kapniſt, von 
dem officiöſerſeits behauptet wurde, daß er nicht 
nach Rom zurückkehren werde, deutete bereits an, 
daß die ruſſiſche Regierung der weiteren Ver— 
handlungen mit dem Papſte, der in keiner Weiſe 
nachgeben zu wollen ſchien, ernſtlich überdrüſſig 
ſei. Die von dem Papſte nach Petersburg ge⸗ 
richteten Anfragen wegen der Unruhen in der 
Diöcefe Chelm blieben unbeantwortet und unter⸗ 
fügt die ruſſiſche 4 im Gegentheil die 
Unirten in ihrem Widerſtande gegen die von 
den römiſch⸗katholiſchen Anhängern beabſichtigten 
Eingriffe in die Kirchenordnung (namentlich 
Aenderungen der Liturgie). In Lithauen zeigen 
ſich augenblicklich, ebenſo wie bei den katholiſchen 
Armentern, und überhaupt in der ganzen katho⸗ 
lichen Kirche die Folgen des vaticaniſchen Concils, 
deren Ende noch keineswegs abzuſehen iſt. Bei 
der bekannten Energie, welche Rußland ſtets ge⸗ 
gen päpſtliche Anmaßungen g zeigt hat, iſt nicht 
anzunehmen, daß es jetzt nachgeben wird. 

— Petersburg, 2. Juni. Der von Ruß⸗ 
land Bernelihlagene Congreß über das Kriegsge⸗ 
richt, welcher am 15. Juli zu Brüſſel eröffnet 
werden ſoll, verfolgt weſentlich humanitäre Be⸗ 
ſtrebungen im Kriegsfalle ohne politiſchen Hin. 
tergrund. Die Regierungen werden vorausſicht⸗ 
lich durch höhere Militärperſonen vertreten ſein. 

Spanien. Vittoria, 24. Mai. Am 19. 
d M. war General Concha hier in die feſtlich 
zu ſeinem Empfange geſchmückte Stadt unter 
dem Geläute der Glocken und dem lauten Jubel 
der Bevölkerung eingezogen. Seit dem folgen⸗ 
den Donnerſtag den 21. war die ganze in Alava 
operirende Armee, das erſte Corps unter Letona 
das dritte unter Echague und die Avantgarde⸗ 
Diviſion unter Blanco, in Vitoria und deſſen 


nächſter Nähe ſo wie längs der Straße nach 
Miranda concentrirt. Das zweite Corps i 
Stärke von nur drei Brigaden oder 12 Batail⸗ 
lonen war unter Morales de los Rias mit der 
alten Beſatzung Bilbaos zum Schutz dieſer Stadt 
und des Rio zurückgeblieben. Die ganze hier 
eng concentrirt gehaltene Armee zählt in 46 
Bataillonen 9 ½ Batterien Feldartillerie, 3 Ger 
birgsbatterien und 5 Cavallerie⸗Regimenter, etwa 
32,000 Mann. Ueber die in der Provinz Alava 
ſtehenden carliſtiſchen Truppen fehlten bisher jede 
zuverläſſigen Nachrichten; im Ganzen ſollten 21 
ataillone hier vorhanden ſein, von ihnen der 
größere Theil unter Mendiri in den verſchan ten 
Poſitionen vor Villareal, hier die nach Biscaya 
und be führenden Päſſe ſichernd, die 
kleinere Hälfte unter des neuen Ober⸗Geuerals 
Dorregaray eigener Führung im ſüdöſtlichen 
Winkel der Provinz in der Sierra de Cantabria. 
Der größte Theil derſelben, das fruchtbare u. offene, 
daher der Cavallerie zugängliche Hügelland in 1 
Mitte war ſchon ſeit Beginn der Woche gänzlich 
von den carliſtiſchen Schaaren geräumt worden. 
Schon geſtern Nachmittag wurde hier im Haupt⸗ 
quartier von dem auf heute in der Frühe feſt⸗ 
geſetzten Beginn der Operation als einer ausge⸗ 
machten Sache geſprochen. Wohin dieſelbe gehen 
würde, wußte Niemand zu ſagen, und die An 
ſicht, ob fie gegen Nord oder Oſt, gegen Biscaya 
oder Navarra ſich richten würde, war durchaus 
bis zum letzten Au ea blick getheilt. Heute Nacht 
3 Uhr begann der faſt vier Stunden dauernde 
Ausmarſch der Truppen in der Richtung auf 
Villareal, voran Cavallerie, dann die Avantgarde⸗ 
Divifion Blanco unter Martinez Campos, das 
dritte und erſtere von Cchague, das letztere 
proviſoriſch, da Letona nach Madrid gereiſt, vom 
General Andia geführt; die Artillerie war von 
beiden Corps zu gleichen Batterien getheilt. Vor den 
Thoren von Vitoria wurden drei Co⸗ 
lonnen formirt, Echague ging am rechten 
Flügel mit zwei Diviſionen ſeines Corps 
auf der Pariſer Straße in der Richtung 
auf Salinas vor, ein Centrum unter Concha's 
eigener Füh ung rückte gegen Villareal auf 
der Straße nach Bilbao, das erſte Corps und 
die Diviſion Blanco, auf dem linken Flügel 
n Campos mit der zweiten Diniſion des 
dritten Corps. Der Letztere und Blanco rückten 
in gleicher Front gegen die Hoͤhen von Artaban 
vor, weiche die ſtark verſchanzte carliſtiſche Poſi⸗ 
tion von Villareal flankiren. Nachdem die bis 
in die Ebene vorgeſchobene, etwa 200 Pferde 
ſtark, ausgeſchwärmke carliſtiſche Cavallerie raſch 
vertrieben, wurde unter heftigem Feuer der ge⸗ 
deckt liegenden alaveſiſchen Bataillone die Höhe 
erſtürmt. Von der Divifion Blanco hatte das 
Jägerbataillon Alcolea die Tete und in dieſem 
focht, als Freiwilliger auf Seiten der Regierungs⸗ 
truppen, den Krieg mitmachend, ein junger preu⸗ 
ßiſcher Offizier a. D. Herr v. Br. Derjelbe, 
das Gewehr in der Hand, an der Spitze der 
Schützenkette vordringend, fiel als der erſte im 
Momente des Erklimmens der bewaldeten Höhe, 
wenige Schritte vor der Tranchee; ein Schuß 
durch den rechten Oberſchenkel ſtreckte ihn nieder. 
(Der junge Offizier befindet ſich, beiläufig be⸗ 
merkt, von der Bevölkerung mit Aufmerkſamkeit 
und Fürſorge überhäuft, hier in beſter Pflege; 
die Wunde iſt glücklicher Weiſe keine lebensge⸗ 
fährliche.) Außer Herrn v. Br. wurden noch 


„Siehſt Du, Kurt, Du ewig träumender 
Landſchaftsmaler, jo gefällſt Du mir ... aber 
ich will ſehen, ob ich die Anna doch noch heira⸗ 
then kann, natürlich, wenn ſie mich liebt! Und 
dann muß ich mich erſt noch genau erkundigen, 
ob die Donna auch wohlerfahren in der edlen 
Kochkunſt iſt, denn was nützt mir eine Frau, 
wenn ſie nicht kochen kann!“ 

Kurt brach in lautes Lachen aus. 

„Nein, Du biſt ein koſtbarer 
Kamillo, das muß Dir der Feind laſſen. 
Der fürſtliche Mundkoch hat eine hübſche 
Tochter, die wäre jedenfalls die geeignetſte Frau 
für Dich. Sie verſteht die Kunſt ihres Vaters 
ſehr gut, iſt ſonſt beſcheiden und ohne alle An⸗ 
ſprüche. Wenn einmal Dein Aſſeſſorengehalt 
nicht ausreicht, um Deinen grundloſen, ich möchte 
faſt ſagen, kosmopolitiſchen Appetit zu ſtillen, ſo 
würde ſie Dir doch ſchon dadurch Deinen zarten 
Gaumin kitzeln können, wenn ſie Dir ausführ⸗ 
liche Kochrezepte zergliederte.“ 

„Freund, werde nicht ſatyriſch! Doch, wenn 


Menſch, 


ich an Anna denke — halt, da muß ich Dir 


doch meinen Traum von heut Nacht erzählen. 
Es träumte mir nämlich, Anna ſei meine Ge⸗ 
mahlin. Wir liebten uns zärtlich, ach, das war 
ein Leben, wie im Paradiese Es war der erſte 
Tag nach unſerer Hochzeit. Anna bereitete nun 
für den Mittag ein Mahl — es iſt mir noch, 
als ob ich's ſähe — erſt Suppe dann Beefiieafs. 
Wir fen zu Tiſche und ich verſchlinge das 
leere Mahl ziemlich ſchnell. Darauf giebt mir 
Anna die Halfte noch von ihrer Portion. Allein 
auch das verſchwindet von meinem Teller. Nun 
hatten wir eine geſpickte Kalbskeule im Speiſe⸗ 
ſchrank, davon legt mir die Himmliſche ſehr reich⸗ 
lich vor. Als auch dies Fleiſch ſchnell verſchwand, 
fiel Anna in Ohnmacht und wollte nicht wieder 
zu ſich kommen!“ 4 

„Haha, das konnte ja Alles in Wirklichkeit 
vorkommen?!“ 5 

„Freilich! Alſo ich kniete neben ihr nieder, 
und wußte nicht, was ich anfangen ſollte. Erſt 
rief ich leiſe ihren Namen, dann laut mit aller 
Kraft: „Anna, meine theuere Anna!“ 

Kamillo hatte ſehr laut geſprochen. 

Plötzlich trat Anna Hartmann mit einer 
andern jungen Dame in's Zimmer, ſah verlegen 


ſtand auf, 
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auf die beiden Herren und verbeugte ſich leicht 
gegen ſie, ging an's Büffet und nahm einen 
leeren Teller zur Hand. Kurt begriff das Pein⸗ 
liche der ganze Situation und ſagte, wie um 
Entſchuldigung bittend, zu den Damen gewendet: 

„Entſchuldigen die Damen gütigſt, wenn 
Sie uns in zu lauter Unterhaltung trafen; mein 
Freund, Herr Aſſeſſor Roller, deklamirte mir eben 
eine Stelle aus ſeinem neuen Trauerſpiele vor 
die mich ſehr entzückle!“ 

„O, da müſſen wir ja um Entſchuldigung 
bitten, daß wir geftört haben!“ entgegnete ſaaft 
lächelnd Anna Hartmann. 

Roller hatte wirklich einmal ein Trauerſpiel 
geſchrieben, das aber ein ſehr dunkles Schickſal erlebte. 

Nun wende ee ſich Anna zu ihrer Gefährtin 
und ſagte kleinlaut: 

„Nun Cäcilie, was nimmſt Du Dir?“ 

„Ich hätte es eimal mit einer Kaviarſemmel 
verſucht, allein es muß ſehr ſtarke Nachfrage nach 
ihnen geweſen ſein, denn es iſt nichts mehr 
davon vorhanden!“ 5 

„Ja, auch mir wäre Kaviar erwünſcht ge⸗ 
weſen,“ antwortete Anna. 

In das Geſicht Kamillo's war ſeit dem 
Eintritt Anna's, die er liebte, eine brennende 
Röthe und in ſein ganzes Werten eine bemerk⸗ 
bare Verlegenheit und Ungelenktheit gekommen. 
Auch Kurt war erröthet, allein er war Herr 
ſeiner ſelbſt geblieben und aß ruhig weiter. 
Vor Kamillo ſtand eine mächtige Speiſeſchale 
mit einer großen Zahl Kaviarſemmeln. Gewiß 
war es ſehr unpaſſend geweſen, daß er ſich gleich 
die ganze Schale weggenommen hatte, während 
die übrigen Gäſte nur einige Semmeln auf ihre 
Teller legten. Kamillo fühlte das in dem ggen- 
wärtigen Angenblicke, ergriff haſtig und ungelenk 
die große Speiſeſchale mit den „ 
ging zu den Damen, entſchuldigte ſich 
und bot die Semmeln an. Dabei waren ſeine 
Augen immer nur auf Anna gerichtet. Die 
Damen ſchienen nicht abgeneigt, zuzugreifen, 
allein Kamillo hatte die Schale zu kurz gefaßt 
und ſo gleitete ihm das glatte Porzellon aus 
den Fingern und fiel lärmend zu Boden. 

„O, das iſt Unglück!“ rief Anna. 

„Und doch Glück,“ fügte Cäcilie 


inzu, 
„denn die Schale ift nicht zerbrochen!“ 1 


ein Unteroffizier und zwei Mann bei dem An⸗ 
griff verwundet. 
Echague, auf dem rechten Flügel vordringend, 
nach kurzem Feuergefecht das Dorf Urbina Am 
Mittag hielt Concha ſeinen Einzug in Villareal, 
wo Nachts zuvor der cariiftifche Führer Mendiri 
geweilt hatte. Die Carliſten haben ſich in höher 
gelegene Poſitionen hinter Villareal zurückgezo⸗ 
. Der heutige Geſammtverluſt ſoll nur 10 
Mann betragen. Hier im Heer herrſcht allge 
mein die Anſicht, die Armee werde nach Forci— 
rung und Sicherung der über die Sierra de 
Artaban führenden Päſſe nicht weiter gegen 
iscaya vordringen, ſondern, nachdem ſie die 
Kräfte des Gegners thunlichſt dorthin gezogen, 
einen Rechtsabmarſch über Salvatierra nach 
Pampelona und Eſtella in das Navarreſiſche 
unternehmen. Heute Nachmittag, wurde eine 
von Serrano in Madrid an Marſchall Concha 
gehende Depeſche von Miranda, der nächſten noch 
in Betrieb befindlichen Telegraphenſtation unter 
Eskorte von 50 Lanciers, die wiederholt gewech— 
ſelt, in voller Carriere durch Vitoria's Straßen 
nach Villareal in Concha's Hauptquartier beför⸗ 
dert. (Köln. Ztg.) 
. — Madrid, 1. Juni. Ein Telegramm der 
„Correſpondeneia“ aus Cadix meldet den Aus— 
bruch einer revolutionären Bewegung in Medina 
paterna. Die Aufſtändiſchen find wenig zahl⸗ 
reich und haben den Marſch auf Gigonza einge⸗ 
ſchlagen 5 


Provinzielles. 
Graudenz, 1. Juni. In der Nacht zum 
27. v. M. brannten die Gebäude des Befigers 
Awiatkowsfi zu Kgl. Dombrowken total nieder 
Außer ſämmtlichem Vieh iſt auch ein 12jäbriger 
Hütejunge verbrannt. Das Feuer iſt von ruchloſer 
Hand angelegt, und es geht das Gerücht, daß 
der Altſitzer Sch., welcher im Stübchen des ver— 
rannten Wohnhauſes wohnte, aber mit dem 
eſitzer gar nicht verwandt iſt, und der dem 
Kw. auf alle mögliche Art zu ſchaden ſuchte, 
der Brandſtifter geweſen iſt. Kw. war mit ſei⸗ 
ner Frau am 25. d. M. zum Beſuche ſeiner 
Schwiegereltern nach Brieſen gefahren und hatte 
nur den Knecht und den Hütejungen zu Hauſe 
gelaſſen. Als die erſten Leute zum Feuer kamen, 
anden ſie den Sch. bereits auf dem Hofe mit 
Jeinen ſämmtlichen Sachen, während die beiden 
Dienſtboten noch im brennenden Hauſe ſchliefen, 
wovon der Knecht ſich aber rettete. Kw. iſt nur 


mäßig verſichert. 

Elbing, 3. Juni. Der Kaplan Paul 
omahn von hier hat auch in dem geſtern al: 
Br Termin beharrlich jede Ausſage als 
zeuge gegen den Biſchof von Ermland, Dr. 
hilipp Kremengz, verweigert und iſt deshalb 
ſemaß den Beſtimmungen der Criminal⸗Ordnung 
fort in das Civil-Gefängniß abgeführt worden. 
— An Stelle des penſ. Gerichtskaſſen⸗Ren⸗ 
anten, Rechnungsrath Mathies, iſt vom 1. 
ept mber ab der Gerichtskaſſen⸗Rendant Mayer 
dus Straßburg und an Stelle des ebenfalls penſ. 
Kanzleidirectors, Kanzleirath Walter, vom 1. 
uli ab der Kreisgerichtsſecretär Wolski aus 

Scher hierher verſetzt. 


Neuſtadt, 1. Juni. Unſere Stadt iſt ſeit 


| Die Damen hoben die Kaviarſemmeln auf 
und der ſchwitzende und dunkelroth gewordene 

Kamillo nahm die Speiſeſchale in die Hand und 
ſetzte fie auf den Tiſch. 

„»Das war Malheur und Ungeſchicklichkeit 

meinerſeits, antwertete Kamillo, „und ich bitte 

um gefällige Entſchuldigung.“ 

IN ‚Die Damen lächelten, nahmen ſich einige 
ſic arſemmeln auf ihre Teller und entfernten 

wieder. 


„War das die Donna Anna, die Du fo 
as liebſt, Kamillo?“ fragte Kurt 
nd. 
hi „Ja, das war der ſüße Engel! O Gott, 
de hab' ich mich blamirt, durch mein Ungeſchick. 
ahrlich, ich tauge nicht zu Liebhaberrollen, 
azu gehör ein Menſch mit gewandter Zunge, 
endeter Tournüre und einer Aalbiegſamkei! 
Vielleicht iſt es am beſten, ich reſignire 
Va Frei ich bleibt Anna auf ewig mein 
ol!⸗ 


„Auch mir gehen die jetzt erwähnten Eigen⸗ 
Gaften ab, liebe: e Ich bin an in 
eſellſchaft gewöhnlich ſtumm, wie ein Fiſch — “ 
Q „Sprichſt aber in Folge deſſen nie etwas 
ummes aus, was mir leider oft paſſir! —“ 
ſt „Und auch außerordentlich ſteif. Am wohl⸗ 
a befinde ich mich in meinen Hauskleidern, 
meiner Staffelei oder im Garten, meinetwegen 
Frech bei einem Glas Bier uud bei guten 
reunden!“ a 
iſt „Bei Gans und Ente, Hammel und Kalb 
mir's oft lieber — als in Damengeſellſchaft!“ 
siche Um Gotteswillen, Freund, laß dieſe An⸗ 
chten nicht zu laut werden!“ 
das : Ah, endlich finde ich die Herren — nun 
Was iſt ſchön!“ rief erfreut der alte würdige 
aſtor, der eben in das Büffetzimmer trat. 
N habe von verſchiedenen Seiten vernommen, 
Ob Sie Ihre Damen etwas vernachläſſigen. 
| Er läßt ſich aber eben jetzt wieder gut machen. 
le ganze Geſellſchaft unternimmt nämlich unter 
Nan Führung einen Spaziergaug in's nahe 
Doinrichsthal und zwar ſo, daß jeder Herr eine 
dame fährt. 
aun, »Ah, das iſt Schön — alſo bunte Reihe!“ 
autwortete der Aer f 
„Ja wohl, Freund!“ 
er Paſtoe ging weiter. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mori 
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Kurze Zeit darauf nahm auch 


| 
| 


n SE 


geſtern um ein ſegenreiches Inſtitut reicher gewor⸗ bei dem Comité auf der Tribüne Platz zu nehmen. 


den. Durch das anſehnliche Geſchenk eines hoch⸗ 
herzigen Gebers, der eines der ſchönſten Grund- 
ſtücke der Stadt zur Einrichtung eines Kranken⸗ 
hauſes überwies, iſt es der raſtloſen Thätigkeit 
des hieſien Frauenvereins möglich geworden, das⸗ 
ſelbe ſchon geſtern ſeinem Zwecke zu übergeben. 
Hr. Prediger Lebermann (Neuſtadt) hielt die 
Weihrede, Hr. Regierungspräſident v. Dieſt aus 
Danzig eine Anſprache, die mit einem Hoch auf 
den Kaiſer ſchloß. Pflege und Behandlung der 
Kranken haben zwei Diakoniſſinnen und der 
Kreiswundarzt Dr. Oppermann übernommen. 
Von Herzen begrüßen wir dieſe ſchöne neue 
Schöpfung, die den Kranken unſerer Stadt und 
unſeres Kreiſes eine angenehme Zufluchtsſtätte 
bieten wird. (D. Ztg.) 

— Vom 1 Juni ab iſt das Porto für 
Waarenproben nach Frankreich auf folgende Säge 
ermäßigt: Bei Sendungen im Gewichte bis 50 
Gramm einſchließlich; 1½ Sgr. bei Sendungen 
von größerem Gewichte: für die erſten 50 
Gramm 1½ Sgr. und außerdem für jeden fer⸗ 
neren Gewichtsſaz von 50 Gramm ½ Sgr., 
mithin beiſpielsweiſe für eine Sendung, 90 
Gramm ſchwer, 2¼ Sgr. 


8 Coka les. 


— Concert. Das Concert, welches Hr. M. Hertz, 
zur Zeit Lehrer am Conſervatorium der Muſik zu 
Berlin mit Unterſtützung des Frl. A. Beymel und 
des Hrn. S. Noskowski am 2. Juni in der Aula 
der Bürgerſchule gab, ſtand nicht in äußerlich ange⸗ 
zeigtex Verbindung mit der landwirthſchaftlichen ꝛc. 
Ausſtellung, doch unverkennbar in einem inneren Zu⸗ 
ſammenhange mit jenem Unternehmen, und hätte 
ohne dieſes ſchwerlich ſtattgefunden. Hr. Michael 
Hertz, welcher von den 8 Nro. des Programms 4 
allein vortrug und bei der anderen Hälfte die Ge⸗ 
ſänge begleitete, zeigte ſich als einen ſehr fertigen 
und ſicheren Pianiſten, der eine große Geläufigkeit 
des Spiels beſitzt und dieſe zu einem ſehr eleganten 
Vortrag zu verwenden verſteht, namentlich waren die 
perlenden Läufe ſehr gelungen. Die Compoſitionen 
von Bach, welche den Anfang des Concerts machten, 
wurden jedoch von Hrn. H. — vielleicht aus falſcher 
Schätzung des hieſigen Publikums — zu ſehr mo- 
derniſirt. Hr. H. ſpielte dieſelben zu ſchnell und 
ohne ſcharfe Markirung, ſo daß ſie faſt den Charac⸗ 
ter eines modernen Salonſtückes erbielten, auch traten 
ganz unmotivirte Kürzungen ein, in Folge deren die 
Fuge kaum zu erkennen war. Dagegen wurden die 
Compoſitionen von Chopin (Nro. 3 und 5 des Pro⸗ 
grammes) ganz vortrefflich vorgetragen und befon- 
ders das Nocturne (3,2) mußte jeden Muſikfreund 
und Muſikkenner im vollſten Maaße befriedigen. 
Von den eigenen Compoſitionen des Hrn. H. heben 
wir beſonders den Mazurek hervor, der jedem klar 
zeigen muß, daß Hr. H. aus dem Weichſelgebiet 
ſtammt (er iſt in Warſchau geboren), denn nur wer 
polniſche Luft geathmet hat, iſt im Stande Maſurek⸗ 
Muſik ſo zu componiren und ſo vorzutragen. — Von 
den beiden andern Mitwirkenden zeigte Frl. A. 
Beymel (eine Eingeborene unſerer Provinz aus 
Memel) eine ſehr angenehme und wohltönende So— 
pran⸗Stimme, der Vortrag der Ernani-Arie Nro. 2 
zeigte viel Bravour, von den Liedern, welche Nr. 6 
des Programmes bildeten, waren 2 von Schumann, 
I von Mendelsſohn; fie wurden ſehr ſchön und mit 
vielem Gefühl geſungen. Reicher und wohlverdienter 
Beifall lohnte nach jeder Nro. die Künſtlerin. Hr. ©. 
Noskowski ſcheint kein Sänger von Beruf, wenigſtens 
als ſolcher noch nicht völlig ausgebildet zu ſein, 
unter den drei von ihm vorgetragenen polniſchen 
Liedern war der ohne Noten geſungene Krakowiak 
am Beſten und wirklich gut und fand deshalb auch 
den meiſten Beifall. Der Saal war kaum zur 
Hälfte gefüllt, wie es ſcheint waren viele Plätze wohl 
bezahlt aber nicht benutzt, ein großer Theil der Zu⸗ 
hörer erſchien erſt bei der 4. Nro. des Programms; 
zu bedauern war, daß Hr. H. nicht ein beſſeres In⸗ 
ſkrument zur Verſügung batte. Das ihm zur Ver⸗ 
ſügung geſtellte genügte durchaus nicht den Erforder⸗ 
niſſen ſeines Spiels, was den Künſtler auch ſichtbar 
verſtimmte. 

— Ausſtellung. Zuerſt ſieht Ref. ſich durch in hr⸗ 
fache an ihn gerichtete Anfragen und Bemerkungen 
veranlaßt, nochmals auszuſprechen und nachdrücklich 
zu betonen, daß die an dem Maſte in der Mitte des 
Ausſtellungsplatzes aufgehißte Fahne nicht den pol⸗ 
niſchen, ſondern den preußiſchen Adler zeigt, jener 
iſt weiß im rothen Felde, dieſer ſchwarz im weißen 
Felde, auch in Farbe und Zeichnung des Schnabels 
und der Fänge weichen beide Wappenthiere von ein= 
ander ab, die Fahne zeigt auch hierin die Merkmale 
des preußiſchen. Auch von weiß⸗xothen Flaggen 
iſt keine zu ſehen, vielmehr viele kleine Fähnchen in 
bunten Farben, freilich iſt auch keine ſchwarz⸗weiß 
oder ſchwarz-weiß⸗roth. Von Nationalitäts⸗Symbolen 
iſt alſo ganz Abſtand genommen. Die Eröffnung 


fand durch einen von der Capelle geblaſenen Choral 


und eine Rede des Abgeordneten Ignaz v. Lyskowski 
ftatt, welcher in polniſcher Sprache ausſprach, daß 
die Ausſtellung zwar durch Bemühungen von Land- 
wirtben polniſcher Nationalität ins Leben gerufen 
ſei, daß man aber dabei keineswegs die Abficht gehabt 
habe, nur von Polen gelieferte Produkte und Fabri⸗ 
kate zuzulaſſen, vielmehr ſei es dem Comité ſehr 
erwünſcht geweſen, daß von ſehr verſchiedenen Seiten 
aus ohne Unterſchied der Nationalität und Confeſſion 
Beiträge geliefert und Beſucher der Ausſtellung er- 
ſchienen ſeien. Hr. v. L. dankte allen denen, die durch 
Ausſtellung von Gegenſtänden oder durch Beſuch 
des Platzes gezeigt hätten, daß ſie ſich von einſeitigen 
Vorſtellungen nicht leiten ließen. Der Hr. Landrath 
des Kreiſes Thorn, welcher zur Eröffnungsſtunde 
auf dem Platze erſchienen war, wurde von den Ur⸗ 
hebern des Unternehmens begrüßt und eingeladen, 
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Was die ausgeſtellten Thiere betrifft, ſo hat ſich das 
allgemeine Urtheil bereits dahin ausgeſprochen, daß 
unter den 130 Pferden ſich zwar viele recht hübſche 
auch recht tüchtige und brauchbare Exemplare, aber 
nur ſehr wenige durch Schönheit und edle Race 
beſonders in die Augen fallende Exemplare befanden. 
Zu den letzteren rechnen wir die beiden von Herrn 
v. Mittelſtaedt aus Skalmirowice (Kr. Inowraclaw) 
bergeſandte Zuchthengſte echt arabiſcher Race. Mehr 
des Vorzüglichen bietet die II. Abtheilung an Rind⸗ 
vieh, namentlich mehrere ſehr ſchöne Bullen von ver⸗ 
ſchiedenen Racen. Neben dem Rindvieh, und ihm 
gleich zu ſchätzen ſind die Schaafe, unter denen Ref. 
(wie ſchon geſtern bemerkt hierin nicht Sachverſtän⸗ 
diger) beſonders an den von Hrn. v. Kalkſtein aus 
Kuczwally und Pluskowenz gelieferten Thieren Ge— 
fallen gefunden hat. Auch die Schweine gaben Zeug⸗ 
niß von guter Zucht. Von den kleinern Thieren wer⸗ 
den wie wir ſpäter ſprechen, desgl. von den Erzeug⸗ 
niſſen der Induſtrie. 

Auf den 3. Nachmittags iſt die Verkündigung 
der zu ertheilenden Prämien angeſetzt, über welche 
wir jedoch heute nicht mehr berichten können. Die 
Verlooſung der angekauften Gegenſtände erfolgt Frei⸗ 
tag den 5. Juni, es find zu derſelben 10,000 Looſe 
ausgegeben, und hätte nach der Verſicherung 
mehrerer Betheiligter leicht die dreifache Zahl Ab- 
nabme gefunden, wenn es von den Behörden 
wäre geſtattet worden, mehr als 10,000 zu creiren 
und zu verkaufen. Schließlich wollen wir noch be⸗ 
merken, daß wohl niemand bei der Ausſtellung beſſere 
Geſchäfte gemacht hat als die Droſchkenbeſitzer reſp. 
Führer, welche ſich die Fahrt auf der kurzen Strecke 
zwiſchen Stadt und Ausſtellungs⸗Platz unbedenklich 
doppelt und dreifach bezahlen laſſen, und insbeſondere 
das Herausgeben aus großen Geldſtücken gänzlich 
verlernt zu haben ſcheinen. Freilich ſind auch alle 
unſere Droſchken und die Hotelwagen in fortwäh⸗ 
render Bewegung. 

— Curnverein. Der Turnverein zu Graudenz, 
als Vorort des Gaues der obern Weichſel, unter⸗ 
nimmt am 7. d. Mts. eine Turnfahrt nach Schwetz, 
zu der er auch den Culmer Verein eingeladen hat. 
Dem hieſigen Verein iſt davon Mittheilung gemacht 
worden, obgleich angenommen wird, daß die Ent⸗ 
fernung eine Theilnahme von hier aus wohl verhin⸗ 
dern dürfte 

— hopfenbau. Die amtliche Mittheilung, daß 
dem Herrn Oberpräſidenten zu Prämien für Ver⸗ 
dienſte um den Hopfenbau in unſerer Provinz Ein⸗ 
tauſend Thaler zur Verfügung geſtellt worden ſind, 
wobei deren Gewährung auf Vorſchlag der land- 
wirthſchaftlichen Centralſtellen erfolgen ſoll, veranlaßt 
uns darauf hinzuweiſen, daß der Hopfenbau mit 
jedem Jahre faſt ein lohnenderer wird und der Be⸗ 
darf an Hopfenblüthe mit dem allgemeiner werdenden 
Bierconſum in gleichem Verhältniß ſich ſteigert. Wer 
nun die Beſchaffenheit und Lage des Bodens in der 
zu jo hervorragendem Wohlſtande durch den Hopfen⸗ 
bau gelangten Gegend um Neutomiſchl in der 
Provinz Poſen kennt, muß in unſerer Nähe und 
zwar in den ziemlich ausgedehnten Feldern der Mocker, 
ja ſelbſt des ſich an jene anſchließenden Schönwalde, 
in Bezug auf Boden, Lage ꝛc. die Bedingungen 
wiederfinden, die erſteren Landſtrich aus armſeligen 
Verhältniſſen in ſehr kurzer Zeit in einen der glück⸗ 
lichſten der Provinz verwandelt haben. Die ele ma⸗ 
tiſche Lage iſt allerdings hier weniger eine ſo begün⸗ 
ſtigende wie dort, aber die Hopfenpflanze iſt bei 
einiger Ausdauer der Aeclimatiſation durchaus fähig, 
wenn auch einzelne Flächen, wie ſie kaltgründig, 
quellig und in ſaurem Moor beſtehend hier vorkom⸗ 
men, ein Gedeihen derſelben nicht zulaſſen möchten. 
Im Uebrigen treffen die Verhältniſſe ebenſo begün⸗ 
fligend zu und würde wie dort die durch die Hopfen⸗ 
cultur ausdauernd erforderte Arbeit durch die Bethei⸗ 
ligung der Familien der kleinen Beſitzungen an ihr 
bewirkt werden können und ſo einen ſegensreichen 
Erwerb gewähren. Auf dieſe Andeutung uns be⸗ 
ſchränkend, wünſchten wirwohl der Sache damiteinewobl⸗ 
wollende Anregung im landwirthſchaftlichen Vereine des 
Kreiſes zu zuwenden. 5 

— Rauchlärm. In dem Haufe Alıftadt Nr. 175 
wurde am Abend des 2. Juni in einer Parterreſtube 
Rauch bemerkt, deſſen Urſprung unertlärlich ſchien, 
eine genaue Unterſuchung ergab, daß die ſchmüle Luft, 
welche in jenen Abendſtunden herrſchte, den Rauch in 
einem Küchenſchornſtein nieder- und in ein mit dieſem 
zuſammenhängendes Rauchrohr gedrückt hatte, aus 
welchem es dann in den bewohnten Raum drang. 
Nachdem gehörige Luft geſchafft war, verzog ſich der 
Rauch und mit ihm die Beſorgniß vor einem ver⸗ 
ſteckten Feuer. 

— Polizelbericht. Während der Zeit vom 1. bis 
ult. Mai 1874 ſind 13 Diebſtähle und 1 Hehlerei zur 
Feſtſtellung, ferner 28 liederliche Dirnen, 27 Trun⸗ 
kene, 8 Bettler, 29 Obdachloſe und 11 Perſonen wegen 
Straßenſkandal und Schlägerei zur Arretirung ge= 
kommen. 

461 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden ſind eingeliefert, 1 Militairmütze, 
6 Schlüſſel am Ringe, 1 goldener Ring, 1 Papier⸗ 
thaler, 1 Henne, wofür der Eigenthümer den Auctions: 
erlös im Polizei⸗Bureau in Empfang nehmen kann. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 3. Juni. 1874. 
Fonds: fest. 

Russ. Banknoten 93 ½10 
Warschau 8 Tage 925% 
poln. Pfandbr. 5% . 79 ½ 
poln. Liquidationsbriefe 67 
Westpreuss. do 4% . . , 207 

Westprs do. 4½% . Be N 
Posen. do. neue 4% . 9476 
Oestr. Banknoten 907% 
Disconto Command. An tn.. 167% 
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Weizen, gelber: a . 
Juni! ge ereignet can Fe 
BORD N ee er 
Roggen: 
NEE 
Juni- Jul. 358% 
anf. vo Sea 
Septbr Oelke 56 
Rüböl: 
„„ !!!...... 
Septbr.- October 20% 
Gehrer... 20% 
Spiritus - 
C 3 248 
W ĩð ͤ 
Sepibr-Octib . . . 


Preuss. Bank-Diskont 
Lombardzinsſuss 5% 


4% 


3 2227 


Jonds- und Producten-Vörſen. 


Berlin, den 2. Juni. 
; Gold p. p. 

Imperials pr. 500 Gr. 463 G. 
Oeſterr. Silbergulden 95% bz. G. 

do. D. |Ys Stüd] 94 ½ bz. 
Fremde Banknoten 99% bz. G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 999/ bz. G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 93 bz. 


: Der heutige Getreidemarkt eröffnete luſtlos und 
mit eher etwas niedrigeren Terminpreiſen, doch haben 


ſich die letzteren im Laufe des Geſchäfts wieder be⸗ 
feſtigt und ſchloſſen dann wieder erholt. 
Loco Weizen kam nur in kleineren Partien zu 


den ungefäbr geſtrigen Preiſen zum Verkauf. Das 


Angebot war ſchwach. — Gef. 66000 Ctr. 
Für Roggen zur Stelle zahlte man verhältniß⸗ 


mäßig gute Preiſe, und es kam dabei auch zu mäßi⸗ 1 
gem Handel. Gek. 3400 Ctr. — Schwerfällig war 
dagegen der Abſatz von disponiblem Hafer, der na⸗ 
mentlich in den geringeren Sorten weit über den 


Bedarf angetragen war. Gek. 12000 Ctr. 


Rüböl wurde anfänglich eber etwas beſſer bezablt, f 


war aber ſchließlich wieder matt und billiger. Get, 
5500 Ctr. — Spiritus erhielt ſich in guter Frage, 


bei der die Preiſe in der Steigerung weitere Fort⸗ 3 


ſchritte machten. Gef. 340,000 Liter. 
Weizen loco 76—92 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 


Roggen loco 58—71 
Qualität gefordert. 


Tblr. pro 1000 Kilo nach 


Gerſte loco 53—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 


Qualität gefordert. 
Hafer loco 56—71 
Qualität gefordert. 


Thaler pro 1000 Kilo nach 


Erbſen, Kochwaare 67—70 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 


gramm, Futterwaare 63—66 Thlr. bz. 
Rüböl loco 18 ¼ thlr. ohne Faß bez. 
Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 
Petroleum loco 85/6 thlr. bez. 


Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pet. 


24 thlr. 10 far. bez. 
Breslau, den 2. Juni. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 


mäßig, die Stimmung im Allgemeinen unverändert. 
eize n, beiſtärkerem Angebot etwas rubiger, bez 
per 100 Kilogramm netto, weißer Weizen mit 87/12 
— 9,3 Thlr., gelber mit 8,1 — 9/5 Thlr., feinfter 
milder 9e 1 Thlr. — Roggen im Allgemeinen gut 
verkäuflich, per 100 Kilogramm netto 68/7 ½ thlr., 
feinſter über Notiz 7¼ Thlr. bez. — Gerſte wenig 
verändert, per 100 Kilo. neue 6¼—7 thlrw, weiße 7/6 
7a tblr. — Hafer blieb gut gefragt, Lendl per 
100 Kilo. 65¼12— 6% Thlr., feinſter über Notiz. — 
Mais gute Perl per 100 Kilo. 6 6½ Thlr. — 
Erbſen gut verkäuflich, per 100 Kil. 6/6 — 6 ½ thlr. — 


8 Thlr. — Yupinen wenig gefragt, 
gelbe 4% 5 ¼ Thlr., blaue 4½ 4% Thlr 

Oelſaaten ſchwach zugeführt. 

Raps kuchen unverändert, pr. 50 Kil. 71—74 far- 

Leinkuchen gut verkäuflich, 

112 Sgr. 

Kleeſgamen nominell, rother unveränd. per 50 
Ki o. 11—12--13-15 Thlr., weißer mehr beachtet, 
per 50 1 13—16½—19½ Thlr., hochſein 
über Notiz bezahlt. i 

Tymothee vernachläſſigt, 9—10—11½ Thlr. 
pro 50 Kilogramm. 

Mehl 1 — behauptet, per 100 Kilogramm un⸗ 
verſteuert, eizen fein 12 12⅝ Thlr., Roggen 
fein 1028 10½ Thlr., Hausbacken 10¾—10/ 
Thlr., S 42 3— 4% Ttir., Weizenkleie 
37,18 bis 4 Thlr. 


Preis⸗Courant 
der Aühlen-Adminiſtration zu Promberg 
vom 31. Mai 1874. 

Benennung der Unverſteuert,] Verſteuert 
Fabrikate. pr. 100 Pfd. | pr 115 Pfd 
thlr. for. | . thlr. gr. pf. 
Weizen⸗Mehl No. 1 6 20 * 5 — 2 
7 7 * 2 6 4 7 5 — 
7 „ 7 420 — — — 
Biere 2:38 2 | 161 — 
EEE 2 — 2 2b 
Roggen⸗Mehl No. 1 5 — 5 6 — 
7 7 7 3 - 18 881 4 24 — 

77 " " 7 * "ET ar 
Gem.⸗Mehl (hausb. 41 16 — [4 22 
Schrot % . 
Futter⸗Mehl 216-216 
Kleie. 2 8 1 2 8 — 
Graupe Re} 10 10 —110 | 23| — 
„* 7 . u ;; 
5 3 „Eis 1 
b 5 10 — 5. 2 — 
Grütze No. 1 61 12 — 1 6 25 — 
77 7 5 24 — 6 704 — 
Kochmehhl 93 14 ee 
Futtermehl 2| 16 3. 1.464. 


Wietcorologiſche Beobud,t 4 N. 
Station Thorn. - 


2. Juni. ae | Tbm. Wind 1916] 
2 Uhr Nm. 337,2 23,0 NW I z bir. 
10 Ubr Ab. 337,28 170 D 13. bꝗ. 


3. Juui. 


* 


Bohnen niedriger, bezahlt per 100 Kiloar. 7% bis 8 
per 100 Kilogr. 


per 50 Kilo. 1090 —- 


Zuſerate. 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


Bekanntmachung. 


Nachſtehender Auszug der Abände⸗ 
rungen reſp. Ergänzungen des Geſetzes 
vom 27. Juni 1871 über die Penſioni⸗ 
zung und Verſorgung der Militair⸗ 
perſonen ꝛc. vom 4. April 1874 wird 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht. 


* 8. 10. 
Unteroffizier, welche nicht als In⸗ 
validen verlorgungsberechtigt find, er⸗ 
langen durch 12jährigen activen Dienjt 
bei fortgeſetzter guter Führung den An 
ſpruch auf den Civil⸗Verſorgungsſchein. 
Unteroffiziere und Mannſchaften des 
Beurlaubtenſtandes erwerben Anſpruch 
- auf Invaliden⸗Verſorgung nicht auf 


er 


ER: 


* 


l 


N N N 
* 


5 Grund der Dienſtzeit, ſondern nur 
durch eine im Militairdienſt erlittene 
2 Dienſtbeſchädigung. 

25 1. 

525 Ganzinvaliden, deren Invalidität 


durch eine in dem Kriege 1870/71 er⸗ 
littene Dienſtbeſchädigung herbeigeführt 
worden iſt, und welche Anſpruch auf 
den Civil⸗Verſorgungsſchein haben, wird 
nach ihrer Wahl an Stelle des Civil 
Verſorgungsſcheines eine Penſionszulage 
von 2 Thlr. monatlich gewährt (An⸗ 
ſtellungsentſchädigung). Das Recht 
zur Wahl erliſcht für die bereits aner⸗ 
kannten Berechtigten innerhalb 6 Mo- 
naten nach Eintritt der verbindlichen 
Kraft dieſes Geſetzes, für die etwa noch 
ſpäter anzuerkennenden Berechtigten 
innerhalb 6 Monaten nach der erfolg. 
ten Anerkennung der Invalidität, ber 
ziehungsweiſe durch Annahme des Gi: 
. vor Ablauf dieſer 
riſt. i 


ir 8. 12. 

. An Stelle der nach §. 76 des Ge 
fetzes vom 27. Juni 1871 zu bewilli⸗ 
* genden Penſionserhöhung für Nichibe⸗ 
2 nutzung des Civil⸗Verſorgungsſcheins 
tritt eine Penſiouszulage von 3 Thlr. 
8 monatlich, welche den Invaliden aller 
Penſionsklaſſen gewährt werden kann, 
5 Ganzinvaliden von mindeſtens jährigen 
attiver Dienſtzeit bedürfen zum Erwerbe 
dieſer Penſionszulage des Nachweises 


erlittener Dienſtbeſchädigung nicht. 

Die Anſtellungseniſchädigung und 

die vorerwähnte Penſionszulage können 
nicht neben einander bezogen werden. 
Im Fall des $. 74 iſt jede dieſer Pen. 
ſionszulagen für ſich neben einer dem 

geſammten Dienſteinkommen gleichkom⸗ 
menden Penſion 7 55 


8. 13. 

Für die Verſorgungsanſprüche der 
nachweislich durch den Krieg invalide 

gewordenen aus dem activen Militair- 
dienſt ausgeſchiedenen Unteroffiziere und 
Mannſchaften gelten innerhalb der dem 
betreffenden Friedensſchluſſe folgenden 
3 Jahre die Beſtimmungen der 88. 65 
bis 80 des Gesetzes vom 27. Juni 
1871 mit den durch gegenwärtiges Ge- 
ſetz feſtgeſtellten Abänderungen. 

Für die Verſorgungs⸗Anſprüche der 
nachweislich durch den Krieg 1870/71 

invalide gewordenen aus dem getliven 

Militairdienſt ausgeſchiedenen Unter⸗ 

offiziere und Mannſchaften wird dieſer 
Termin auf 4 Jahre verlängert. Sämmt⸗ 
liche temporair Invaliden bleiben ver⸗ 
ſorgungs berechtigt bis zur Rückkehr der 
Felddienſtfähigkeit. s 


705 
. 


N 


Die im dieſſeitigen Bezirke wohnenden 

nvaliden des Krieges 1870/71, welche 

ch im Beſitze des Civilverſorgungs⸗ 
ſcheines befinden und ſtatt deſſen die 
Entſchädigung für Nichtbenutzung des⸗ 
ſelben mit monatlich 2 Thlr. — An⸗ 
ſtellungsentſchädigung zu haben 
wünſchen, werden angewieſen, ſich ſofort 
bei dem Bezirksfeldwebel ihres Bezirks 
zu melden und wird derſelbe ihnen 
etwaige Erläuterungen zu obigen Ver⸗ 
ordnungen geben. 

Beſonders bemerkt wird noch, daß 
das Wahlrecht auf Bezug der qu. An⸗ 
ſtellungsentſchädigung für alle Diejenigen, 
welche ſich jetzt im Beſitze des Civil⸗ 
verſorgungsſcheines befinden, mit dem 
22. October 1874 erliſcht und die Zah: 
llung der in Rede ſtehenden Entſchädi⸗ 
gung mit dem J. April d. J. beginnt. 

Thorn, den 28. Mai 1874. 
Königl. Bezirks⸗Commando 
des 2. Bataillons (Thorn) 4. Oſtpreu⸗ 
ßiſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 5. 
wird hierdurch publicirt. \ 

Thorn den 29. Mai 1874, 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Out gebrannte Mauerſteine I. und II. 
3 Klaſſe empfiehlt J. A. Fenski. 
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Montag, den 8. Juni und 
die folgenden Tage von 9 Uhr 
ab, findet in meinem Hauſe 
Kleine Gerberſtraße Nr. 17, 
eine Auktion von Schloffe:- 
handwerkzeugen, Blaſebälgen, 
Schlöſſern, Gartenmöbeln, La⸗ 
den⸗Utenſilien, ganz neuen Re⸗ 
poſitorien, Schreibepulten, Re⸗ 
galen aller Art, gebrauchten 
noch ganz guten Thüren, neuen 
Fenſtern, Kiſten, Velocipedes 
u. ſ. w. öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung 
ſtatt. J. G. Stockhausen. 


— 


Ein Kur ſus 


Schnell⸗Schönſchreiben 


von 


Herm. Kaplan. 
Hötel Copernicus. | 

Auf meiner Durchreiſe werde ich hier in dieſen Tagen eintreffen, um 
einen Kurſus nach meiner Methode zu eröffnen. 

Der ganze Kurſus umfaßt nur 10 Lektionen (10 Stunden), und erlangt 
Jeder, mag er noch ſo ſchlecht ſchreiben, eine moderne und ſchöne deutſch⸗eng⸗ 
liſche Kurrentſchrift. 

Diejenigen Damen und Herren, welche daran Theil zu nehmen wünſchen 
wollen ihre Anmeldung 
ſpäteſtens bis zum 6. Juni im Hötel de Copernicus, 
woſelbſt Unterrichts-Proſpekte zu haben find, bewirken. 


Mahns garlen. 
Donnerſtag, den J Juni 1874 


Zur Verlooſung der Gegen- 
ſtände aus der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſtellung 
Grosses Extra- 


ue 


von der ganzen 42 Mann ſtarken Ka⸗ 
pelle des 61. Inf.⸗Regmts. 
Anfang 6 Uhr. Ende 11 Uhr. 
Entree A Perſon 5 Sgr. 
Th. Rothbarth. 


Herrn Otto Schulz, 


früherem Beamten der Norddeutſchen 
Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, zur 
Nachricht auf feine Angriffe gegen die⸗ 


ſelbe, daß die gegen ihn beantragte 


firafrechtliche Unterfuchung feiner Zeit 
wohl den Grund oder Ungrund der 
von ihm geleugneten Verbindung mit 
den traurigen Verbreitern der anonhmen 
Schmähſchrift gegen die „Norddeutſche! 
klar legen wird. Die Vermuthung 
ſpricht gegen ihn, da ihm nachgewieſen 
werden wird, daß er ſchon früher mit 
Rachemaßregeln dieſer Art drohte, falls 
dem von ihm bei ſeiner unfreiwilligen 
Entlaſſung erhobenen Gehalts- Anſpruch 
nicht Folge gegeben werde. 

Wenn Herr Schulz trotz der Ber: 
ſicherung, er ſtehe den „Verbreitern“ 
ganz fern, doch für die Wahrheit des 
behaupteten Unſinns eintritt, ſo iſt das 
eine Sache. Wir werden fernerhin 
keine Antwort auf irgend welche weiteren 
Angriffe ertheilen, ſondern uns nur 
auf den Rechtsweg beſchränken. 

Zum Verſtändniß für diejenigen, 
deren Urtheil durch die beregten Ber 
läumdungen getrübt ſein möchte, fügen 
wir nur noch hinzu, daß, wenn Herr 
Schulz früher keine Kenntniß von dem 
Geſetz vom 25. Mai 1857 gehabt 
haben ſollte, er ſie doch durch unſer 
Ciicular, worauf er ſich bezieht, erhielt. 
Danach weiß er, daß ſein ganzes Rai: 
ſonnement hinfällig it, denn nicht die 
Geſellſchaft, sondern nur den 
frühere Worſtand derſelben 
kann für alle behaupteten und irgend 
daraus zu folgernde Fälle verantwort⸗ 
lich gemacht werden. Es liegt freilich 
nicht im Intereſſe der noch auf die 
Conzeſſion harrenden „Allgemeinen 
Deutſchen Hagel-Verſicherungs-Geſell 
ſchaft, als deren General Agent Herr 
Schulz auftritt, die Sachlage in die 
ſer Weiſe zu klären. 


Norddeutſche Hagel- 
Verſicherungs - Geſellſchaſt. 
Caſchenbuch für Bade- 
reiſende. 

Von 
Dr. R. Weller. 
a a le 
He „ 

iſches niß der er, 
Aae ns Seilanfalten Deutfch, 


lands, OGeſterreichs und der Schweiz 
etc. mit Angabe von Aerzten und 
otels. 
(Denicke's Verlag in Berlin.) 
Zu haben bei Ernſt Lambeck in Thorn. 


Bremer Ausſtellungs looſe. 
Ziehung am 22. u. M. 
Zur Verlooſung find beſtimmt: 


Reichsmark. 
1 Hauptgewinn, Werth 30,000. 
1 do. „ 168, 000. 
1 do. „ 10,000. 
1 do. „ 6000. 
1 do. 7 5000. 
1 do. 7 4000. 
2 do. „ à 3000. 
5 do. „ „ 2000, 
40 do. 1000. 


5 

ſowie 4000 diverſe Gewinne. 
Obige Haupt Gewinne werden den 

Verlooſungs⸗Beſtimmungen gemäß auch 

in baar ausbezahlt. 


Looſe a 1 Thlr. 


find zu beziehen durch das Bureau |z 


der internat. landw. Ausſtellung zu 


Hammel, 


biervon 100 Miſchung von engliſchen 

Fleiſchſchafen, hat zu verkaufen 
Dom. Niewierz 
bei Strasburg Wſtpr. 


— — — -I— — ——ę——— — —— q . ä üVyä—— 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck, 


Thorner Nusſtelfung. 
A. & F. Ramm 
Nachfolger, 
STETTIN; 


ſtellten außer den i 5 
Original Coleman'ſchen Cultivatoren, 
artoffelausgraber, 


General verſammlung 
Freitag d. 5. Abends 9 Uhr in Tivoli. 
Um zahlreichen Beſuch wird gebeten. 


An unſre Mitbürger ergeht hier⸗ 
mit die Bitte, das am 5. und 6. Juli 
hierſelbſt ſtattfindende 7. Preußiſche 
Provinzialturnfeſt durch Gewährung von 
freien Quartieren für auswärtige Feſt⸗ 
genoſſen freundlichſt zu unterſtützen. 
Die Liſten führt Herr Hugo Dauben, 
Anmeldungen nimmt jedes der unter⸗ 
zeichneten Mitglieder des Wohnungs: 
ausſchuſſes entgegen. 


dem CTorbett'ſchen 


” 2 Banke. Dauben. Gieldzinski. 
du aus: Den Hoebel. Kuntze Kaufmann. 
Lambeck. Landeker. Preuss. 

Waldmann. 


Gichtleidenden kaen ich 
den Herrn Apotheker Joseph 
Deibert in Frankfurt a. M., 
alte Roſhhofſtraße 2, mit gutem 
Gewiſſen empfehlen. 

Hanau. Bertha Rauh. 


Spring Balance-Adrancek. 


von R. Hornsby & Sons, 
der nach folgenden durch Praxis und Wiſſenſchaft feſtgeſetzten nichtigen 
Conſtruetionsprincipien gebaut iſt: 

1. Selbſtableger nach dem verbeſſerten ſich ſelbſt balancirenden Robin- 
211 Syſtem ohne Rollen, Bolzen, und ſich ſchnell abnußenden 
Theile. 

2. Derſelbe iſt ca. 90 em. vom Tiſche boch gelagert, wodurch die Har- 
ken allmälig in die ſtehende Frucht ohne jede ſchlagende Bewegung 
bineingreifen 


Die neuen Coupons zu 
Polniſchen Liguidatioss- 
Pfandbriefen 


3. Die Schneideſinger find von ſchmiedbarem Guſſe mit eingelegten I beſergt 
doppelten Stablplatten. L. Simonsohn, 
4. Der Schneideapparat kann nach unten geneigt werden, um lagernde Thorn, Baverftr. 60, 
Halme zu ſchneiden. Nr — 5 
5. Der Schneideapparat liegt vor der Achsrichtung. + Woldmeiſter! 
5 a Fan Man 2 l Se empfiehtt Herrm. Schultz, Neuſt. 
Der Hauptrahme von miedeeiſen. Ein ſunges Mädch >= 2 
8. Sämm liche Wellen laufen in auswechſelbaren Meſſingbuchſen. fertigung L Hane er 
9. Die Fahrräder vefigen auswechſelbare Buchſen. Adieſſe zu erfahren in der e 105 
10. Betriebsanordnung: Ein Räder Syſtem, das ſich leicht den Boden- dieſer Zeituna. 8 


unebenheiten anlehnt, bei der durchaus nothwendigen Stabilität 

u. Haltbarkeit der Maſchine, die kein Zweiräder⸗Syſtem bieten kann. 
. Anſpannung 2 Pferde. 
Gewicht nur 9 ¼ Centner. 

Hornsbys Mähemaſchinen find die billigſten, da fie 5 Ernten und 
länger ſich bereits arbeitsfähig bewährt haben; — an leichter Zugkraft 


wetteifern ſie jetzt mit jeder Maſchine. 
e eee 


Hauptgewinn 30,000 Mark. 


Am 22. Juni d. J. findet die Ziehung der großen Internationalen 
Induſtrie-Ausſtellung ſtatt und kommen folgende Cewinne zur Ver— 
loofung: 1 Gewinn im Werthe von 30,000 Mark, 1 Gewinn von 15,000 
Mark, 1 von 10,000 Mark, 1 von 6000, 1 von 5000, I von 4000, 
2 von 3000, 5 von 2000, 40 von 1000 Mark, ſowie weitere 4000 
Gewinne in Pfe den, Wagen, Maſchinen u. ſ. w. beſtehend. Auf Wunſch 
werden letztere in baarem Gelde bezahlt. Zu dieſer Lotterie verſendet der 


Zur Eıtheilung gründlichen Un 
terrichts in der franzöſiſchen Sprach 
ind Klavierſpiel mit Theorie ver 
bunden empfiehlt ſich 

Johanna Frost, 

Eliſabeihſtr. 267 
im Haufe des Kaufmanns Herrin 
Raciniewski. 

aus der pıeicges 


Piauinos tee 


F. A. Neumeyer in Berlin und ein 
Stutzflügel, amerikanischer 
ſtruktion, aus der renommirten Fabrik 
von Hoelling & Spangenberg in 
Zeitz — Leipzig, werden zu Fabrikpreiſen 
derkauft im Piano-⸗Mogazin von 

J. Kluge, Kathartvenſtr. 207. 


Unterzeichnete —— b ER 
1 Loos für f. 2, 20 Fr. oder 1 Thaler 10 Sgr. Schone Maculatur 
6 Looſe 1 14 f „ à 25 Bogen 11 1 zu haben bei 
7 5 
gegen 5 des Betrags oder pr. Poſtnachuahme. — Wfedenver— rus Lambeck. 


käufer erhalten Rabatt und wird jedem Theilnehmer die Gewinnliſte 
überſandt. Beſtellungen wolle man baldigſt machen und werden ſolche 


prompt ausgeführt durch N 
Joh. Schwemmer, 
in Frankfurt a. M. 


Fünf Chaler Belohnung. 
In der Nacht von Sonnabend zu 
Sonntag ſind aus meinem Garten mit⸗ 
telſt Ueberſteigen des Gartenzaunes 
zwei kleinere und eine große 
weiße (Spiegel-) Glas Kugel ge 
ſtohlen worden. Wer mir den Dieb in 
der Weiſe nambaft machen kann, daß 
ich ihn gerichtlich belangen kann, dem 
ſichere ich obige Belohnung zu. 
Ernst Lambeck. 


Die Kaiserl. und Königl. 
Hof-Chocoladen-Fabrik 


von Gebrüder Stollwerck 


Die Kunft des Krieges.| E 
Ein Gedicht 
Stiedrich dem Großen. 


Kon⸗ 


Deutſch von E. Schröder. 

j Seiner Majeſtät 
dem Deutſchen Kaiſer 
gewidmet. 

1873. Preis 15 Sgr. 
[Denicke’s Verlag in Berlin.] 
Zu haben bei Ernst Lambeck in 

Thorn. 
— Eis elegantes zweiſpänni⸗ 
ges Fuhrwerk iſt täglich zu 
vermiethen bei 
Herrmann Thomas. 
Neuſtädt. Markt Nr. 234. 


Schaafſcheeren 


licher Qualität offerirt billigſt 
C. B. Dietrich — Thorn. 


Einen Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen ſucht 
Joh. Mich. Schwartz jun. 


in Cöln übergab den Verkauf 
ibrer vorzüglichen Fabrikate in 
Thorn Herrn A. Mazur- 
kiewiez. 


Fur meine Wagenfabrik 

—ſuche tüchtige Lackirer und 

a tlergehilfen ſowie einige Lehrlinge. 
. Krüger, Tbo:n. 


Junge Mädchen, welche die Schnei⸗ 
derei gründlich verſtehen, finden dauernde 
Beſchäftigung, A 12— 20 Sgr. täglich, 
8 M. Schweitzer, 

Damenſchneider. 

Auch können ſich junge Mädchen 
die die Schneiderei gründlich erlernen 
wollen, bei mir melden. . b 

Brückenſtr. 19 parterre: 


Wohnung und Comptoir, bis jetzt von 


Eine Wohnung deſtehend aus 
Stube, Kammer und Küche; und 
eine einzelne Stube iſt zum 1. 
Oktober zu vermicthen. 

Kleine Gerberſtr 17. 


Buchbindergeſchäft mit Erfolg ber 


ber zu vermiethen durch 
Fehlauer. 


bezteben. 
Kuszmink, Ge ſrechteſtr. 95. 


Kin Laden, worin bis jept ein offenes 


8 N b ; trieben wird, iſt nebſt Wohnung zu 
von engliſchem Gußſtahl, in vorzüg⸗ Herrn Grabe bewohnt, zum 1. Octor|vermietgen und zum 1. October er. zu 


n 


